
Tipps und Termine

Donnerstag, 13. Oktober 2016 Lokales Nummer 237 · 21

E

Mountainbiking ist eines der neuen Angebote am Gymnasium Eschenbach.

Kleiner Bub bleibt unverletzt
Trotz schwerem Zusammenstoß: Fahrer überstehen Unfall leicht verletzt – Stabile Autos verhindern Schlimmeres

Pressath. (jma) Ein schwerer Unfall,
zwei Verletzte, 55 000 Euro Schaden –
und doch: der Zusammenstoß am
Mittwoch bei Döllnitz fand ein glück-
liches Ende. Ein zweijähriges Kind in
einem der Autos blieb unverletzt,
beide Fahrer verließen die total de-
molierten Wracks leicht verletzt.

Der kleine Mann war gegen 17:45
Uhr mit seiner Mama auf der Kreis-
straße von Schwarzenbach nach
Pressath unterwegs. Laut Polizei kam
zeitgleich ein 51-Jähriger aus Floß in
einem VW T5 aus Richtung Troschel-
hammer, um die Kreisstraße in Rich-
tung Döllnitz zu überqueren. Dabei
übersah er den Skoda der 30-Jähri-
gen. Nach dem Zusammenstoß
schleuderten beide Autos in die ge-
genüberliegende Leitplanke.

Beide Fahrer mussten ins Klinikum
Weiden, der Bub blieb unverletzt, be-
gleitete seine Mama aber nach Wei-
den. Die Autos waren total beschä-
digt, ihre stabile Bauweise dürfte
aber Schlimmeres verhindert haben.
Die Feuerwehren aus Troschelham-
mer, Dießfurt und Pressath kümmer-
ten sich um Absperrung und Reini-
gung der Straße. Diese war vorüber-
gehend total gesperrt.

Die Trümmer der beiden Autos waren über die Straße verstreut, die Wracks heftig demoliert. Dank der massiven
Karosserien kamen die Fahrer mit leichten Verletzungen davon. Ein kleiner Junge blieb unverletzt. Bild: jma

Wie viel Risiko darf sein?
Die einen warnen vor zu
viel Risiko, die anderen vor
zu viel Angst: Im Streit um
Feste am Rußweiher geht
es um eine Grundsatzfrage.

Eschenbach. (wüw) Es ging hoch her
im Stadtrat, als „Festivitäten am Ruß-
weiher“ auf der Tagesordnung stan-
den. Quer durch die Fraktionen gab
es keine Einigung, ob sich das Natur-
freibad für Feste eignet. Bürgermeis-
ter Peter Lehr hatte dafür von Anfang
an wenig übrig. Ein Gutachten der
Münchener Anwaltskanzlei Meidert
bestärkt ihn. Dieses verweist auf
„kaum überschaubare Haftungsrisi-
ken“ für die Stadt. Schon jetzt sehen
die Juristen Probleme: Schließlich
liege der Kinderspielplatz nahe am
Wasser. Lehr hat Konsequenzen ge-
zogen: „Außerhalb der Badesaison
bleibt das Gelände geschlossen“ und
der Spielplatz damit unzugänglich.

„Zu viel Vorsicht“, findet CSU-
Fraktionssprecher Marcus Gradl. Ri-
siken gebe es immer, etwa den Bach
am neuen Spielplatz im Generatio-
nenpark. „Wollen wir den auch sper-
ren?“ Gradl setzt darauf, Risiken
überschau- und planbar zu machen.
Die Stadt habe die Möglichkeit, über
Satzung und Auflagen die Veranstal-
tungen steuern. Für weitere Risiken
gebe es eine Veranstalterhaftpflicht.

„Ich hätte mir gewünscht, dass wir
vor dem Anwaltsgutachten das Ge-
spräch mit Ordnungsamt und Polizei
suchen.“ Deren Spezialisten haben
Erfahrungen. Zudem hat Gradl in
Grafenwöhr nachgefragt und sich die
Auflagen-Liste für Veranstaltungen
im Waldbad besorgt.

Peter Lehr wehrt sich jedoch gegen
die Gleichsetzung mit den Partys und

Feiern der Nachbarstädte. „Die Situa-
tion am Rußweiher ist anders als am
Kiesi-Beach in Pressath oder dem
Waldbad in Grafenwöhr.“ Lehr ver-
weist dazu auf die Bundesstraße, die
direkt am Rußweiher vorbeiläuft.

Auch wenn es in Grafenwöhr regel-
mäßig Feste im städtischen Waldbad
gibt: Edgar Knobloch kann die Be-
denken seines Kollegen schon nach-
vollziehen. „Es ist tatsächlich ein ju-
ristischer Graubereich, wenn man so
ein Fest zulässt“, sagt Grafenwöhrs
Bürgermeister. Seit der Duisburger
Loveparade sind alle Seiten vorsichti-
ger geworden. Allerdings weiß Knob-
loch auch, dass etwa das Waldbadfest
hervorragend ankommt. „Die Leute
wollen diese Veranstaltungen.“ Es sei
ein Balanceakt zwischen wenig Risi-
ko und viel Lebensqualität.

Die Stadt Grafenwöhr setze darauf,
die Risiken zu minimieren, um Ge-
fahren zu minimieren, aber auch um
sich im Schadensfall nichts vorwer-
fen lassen zu müssen. „Wir machen
Runde Tische, mit Polizei und Veran-
stalter.“ Solche Maßnahmen schwe-
ben auch Marcus Gradl für Eschen-
bach vor. Das juristische Gutachten
sei sehr abstrakt. „Wir brauchen für
eine der nächsten Sitzungen eine Lis-
te von Auflagen, die wir erfüllen
müssen.“ Wenn diese vorliege, kann
der Stadtrat entscheiden: „Können
wir das leisten oder nicht.“

Ich hätte mir gewünscht,
dass wir vor dem

Anwaltsgutachten das
Gespräch mit Ordnungsamt

und Polizei suchen.

Marcus Gradl


